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Vorwort 
 

Wenn wir ein Buch über Hundeerziehung zur Hand nehmen, finden wir in 
den meisten Fällen eine vom Menschen und seinen Wünschen ausgehende 
Sicht. Das ist verständlich, aber hilft es wirklich weiter? In den letzten Jahren 
hat sich vieles verändert. Man begreift immer mehr das Wesen des Hundes als 
das eines Jägers und Beutegreifers, der seine Furcht vor dem Menschen 
allmählich verloren, sich dessen Lebensraum erobert hat. Der Mensch war 
nicht der aktiv formende Faktor, wenn er auch zu seinem Vorteil die 
jagdlichen Fähigkeiten des Hundes sehr früh genutzt hat. Die Zeit der Jäger 
und Sammler ist längst vorbei, nur der Hund ist uns geblieben. Unter dieser 
Anerkennung kann man ganz anders an das Vermeiden und Verändern von 
jagdbasiertem Problemverhalten herangehen.  
 

„Sie müssen wissen, was Ihr Hund tun soll. Es reicht nicht, zu wissen, was 
er nicht tun soll!“  
 

Dies ist der ganz wichtige Kernsatz, um den sich die weiteren 
Ausführungen dieses Buches ranken. Damit wird klar, dass ein Hund, zur 
Vervollständigung des Familienglücks angeschafft, zu einer harten Last 
werden kann. Die Werbung verheißt den treuen und verständigen Kumpel, 
der sich aber in der Realität als Lebewesen mit ganz eigenen, schwer zu 
beeinflussenden Interessen herausstellt. An diesem Konflikt sind schon viele 
Hundehalter gescheitert. Akzeptieren Sie Ihren Hund als Hund, dann aber 
krempeln Sie die Ärmel hoch und machen das Beste daraus. Das ist eine der 
Maximen dieses Buches. 
 

Und wenn Sie es ernsthaft zur Hand nehmen, sind wahrscheinlich die 
besten Erziehungsmomente längst vorbei. Aber dieses Buch setzt nicht den 
Idealfall voraus, es gibt Ihnen Hilfen an die Hand, mit denen Sie versuchen 
können, Ihr spezielles Problem auch in späteren Lebensphasen des Hundes 
noch zu lösen.  
 

Die Autorinnen geben hier ihre vielfältigen Erfahrungen mit Jagdhunden 
und mit jagenden Hunden weiter. Sie beschreiben Möglichkeiten der 
erfolgreichen Beeinflussung des Jagdverhaltens, deren Vorgehen auf 
fundierten biologischen Kenntnissen beruht.   
Und das Schöne daran ist, dass dieses Buch ausgesprochen verständlich 
geschrieben ist. Und was mir noch besser gefallen hat, es ist frei von 
Auseinandersetzungen, Vergleichen und Seitenhieben zu anderen 



Veröffentlichungen, wie es leider immer wieder vorkommt. Das Thema wird 
konzentriert, umfassend und durchweg sehr sachlich diskutiert. Sie können 
den Argumenten folgen und sich dann für Ihr eigenes Vorgehen entscheiden. 
 

Wenn Sie also akzeptieren, dass Jagen ein ausgesprochen soziales Verhalten 
von Hunden ist, haben Sie den wichtigsten mentalen Schritt getan. Die 
Fleißarbeit aber bleibt Ihnen nicht erspart. Alles andere wäre Schönrederei. 
Wie Sie im Detail vorgehen können, wird Ihnen in diesem Buch 
vorgeschlagen. Sie wählen aus und bewerten entsprechend den Fortschritten 
Ihres Hundes. 
 

Und weil Menschen gern Selbsttäuschungen unterliegen, finden Sie auch 
Fragebögen und Tabellen, damit Sie eine wirksame Kontrolle für sich und 
Ihre Bemühungen haben. Das sind die kleinen Hilfen, die in der Praxis so 
wertvoll sein können. 
 

Sollten Sie zu dieser Konsequenz fähig sein, dann brauchen Sie kein 
weiteres Erziehungsbuch mehr. Sie werden einen wohlerzogenen Hund haben 
und Sie werden gelernt haben, wie Sie in Problemsituationen             - welcher 
Art auch immer - vorgehen können.  
 

Wenn Ihr Hund dann älter geworden ist, Sie sich zur gegenseitigen 
Zufriedenheit arrangiert haben, werden Sie wahrscheinlich die vielen 
Überraschungen und den Ärger, den Ihr Hund Ihnen jagend einmal bereitet 
haben mag, vergessen haben. Ich hoffe sehr, dass dieses Buch Ihnen bald zu 
diesem schönen Zustand des „Hunde Genießens“ verhelfen kann. 
 
 

Prof. Dr. Martin Pietralla  
 
 
 


